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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Febr . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die feindliche Artillerie ent¬
wickelte in einzelnen Abschnitten der Champagne und
östlich von Saint Die (in den Vogesen) große Lebhaftigkeit.

Die Stadt Lens wurde abermals vom Gegner beschossen.
Ein französisches Groß -Flugzeug stürzte , von unserem

Abwehrfeuer gefaßt , südwestlich von Chauny ab . Die In¬
sassen sind verwundet gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Eine stärkere russische Ab¬
teilung wurde von deutschen Streifkommandos an der Wie-
stelucha südlich von Kuchska Wola (zwischen Stochod und
Styr ) angegriffen und aufgerieben.

Balkaukriegsschauplatz: Unsere Flieger beobachteten i«
de« Hafeuaulage « vou Saloniki große Brande , die offen¬
bar von unserem Luftschiffangriff herrnhre ».

Oberste Heeresleitung.
» » »

Die Lage auf den verschiedenen KriegsschauPläiÄn
hat sich im wesentlichen nicht verändert . Im Westen'
macht sich eine lebhafte Tätigkeit der feindlichen Ar¬
tillerie in einzelnen Teilen der Champagne und in den
Vogesen bemerkbar, die von einer gewissen Nervosität
zeugt, von der die französische Heeresleitung befallen zu
sein scheint . Auf dem Bakkankriegsschouplatz bcwbach -»,
teten Unsere Flieger in den Hafenanlagen von Saloniki
gwßie Brände , die offenbar von unserem Luftschiffangriff,
herrühren . Diese Teststelluna ist umso bemerkenswerter^

'

als die feindliche Presse sich in dunkles Schweigen hüllt
— öffenbar von der Zensur dazu gezwungen — und das
Reutersche Bureau die verlogene Meldung weitergibt , als
sei überhaupt nur an einem griechischen Lagerhaus ein
Schaden entstanden.

Rund ein Jahr ist vergangen , seit der denkwürdigen
Sitzung der Russischen Reichsduma vom 9 . Februar v . I .,
in welcher der ins Maßlose gesteigerte Patriotismus der
russischen Nationalisten und Allslawen sich Luft machte
und vom Regierungstische wie von der Rednertribüne
herab die Unbesiegbarkeit des großen heiligen Rußlands
und die Zerschmetterung Deutschlands verkündet wurde.
iDie inzwischen vollzogenen Tatsachen haben Rußland
Und die damaligen Redner bescheidener gemacht. Unter
ihnen befand sich auch der Ministerpräsid nt Goremykin,
der von der glänzenden Zukunft Rußlands am Schwarzen
Meere sprach . Inmitten der rasch und unerwartet in
den letzten Monaten in Rußland vollzogenen Minister-

Wechsel blieb Goremykin als einziger auf seinem Posten
Selbst der Neffe des Zaren , Großfürst Nikolai Nik»
lajewitsch wurde zum Vizekönig des Kaukasus ernannt,
nur Goremykin durste in Petersburg bleiben. Die imm« .'
mehr um sich greifende Kriegsmüdigkeit Rußlands hat
ihn nun gerade daran gemahnt , daß auch seine diploma--
tische Kunst nichts mehr an der Lage der Tinge zu ändern

vermag, und so mußte der geschwächte Gesundheitszu¬
stand den Borwand zu seinem Abgang von der Bühne
geben . Eine neue Säule des Vierverbandes ist gestürzt.
Nur durch die Versicherung der Solidarität können sich
die übrigen wackeligen Säulen , von denen mit Delcasse
die erste umfiel, ihren betrogenen Völkern gegenüber noch
halten , sonst wären nach dem völligen Scheitern der
Balkanpolitik auch sie schon erledigt.

Die Befreier.
Und kie zogen aus , die Welt zu befreien . . . Die

Mächte des Vierverbands nämlich. Und befreiend wirkt
es für die, welche „ befreit" werden sollten, daß man
blicken kann, wohin man will , daß man untersuchen
kann, was man will von allen Unternehmungen des
Vierverbands , uno doch nirgendwo einen Plan ent¬
deckt oder sonst irgendein Anzeichen dafür , was man
denn eigentlich in Paris oder London , Rom oder St.
Petersburg will — jedenfalls sind bisher alle Ver¬
suche des Vierverbands , irgendeinen maßgebenden Er¬
folg zu erringen , vergeblich gewesen . Bald hier, bald
dort setzt die vollendete Ratlosigkeit den Hebel an , aber
immer zu spät , immer einen Tag nach der Entscheidung,
wie einer der beachtesten Militärkritiker Frankre ichs jüngst
bemerkte ; immer ein Anlauf und niemals ein glück¬
licher Sprung — sollte sich nicht dieser ganze .Krieg
für den Vierverband schließlich als nichts denn ein
großer Anlauf erweisen, Deutschland zu vernichten, und
ein vergeblicher Anlauf ? Es lohnt , einmal wiedrr nach¬
zudenken , was oenn eigentlich alles von den Weltbs-
glückern des Vierverbands „befreit" werden sollte , um
schon einmal bei der wunderbaren Phrase zu bleiben,
die alle vier Mächte, die Meisterin der Phrase , Frank¬
reich, voran , ihrem ungerechten Kamps voranget agen ha¬
ben wie eine Fahne.

Was sie vorhatten , weiß jedes kleine Kind. Sie
wollten Deutschland zerschmettern und alles , was zu
Deutschland hielt. Da sie aber überrascht wurden , und
man ihnen in Berlin und Wien nicht den Gefallen tat,
solange zu warten , bis sie ihre Rüstungen alle hübsch
m Ordnung hatten , da man Erklärungen forderte und,
als diese ausblieben , zur Tat schritt , blieb ihnen nichts
übrig , als ein Mäntelchen zu finden , das ihr entschleiertes
Geheimnis bedeckte , ein Losungswort zu suchen, das
ihre Völker begeisterte und diesem Kriege, der ohne ihr
Verschulden vermieden worden wäre , einen Anstrich des
Rechtes gab . Sie fanden es in dem Worte : die Welt
solle befreit werden von Deutschlands Joch . Dieses Joch
war ihnen zuerst der preußisch-deutsche Militarismus,
oder vielmehr zunächst nur der preußische Militarismus,
denn sie meinten ja , die süddeutschen Staaten folgten
nur gezwungen dem Ruf zur Fahne . Zunächst wollten
sie asio Süddeutschland von Preußen befreien, insonder¬
heit freilich Elsaßk-Lothringen , Tann kamen sie auf
den Gedanken , daß auch wir Preußen , will sagen : wir
Zivilpersonen im Gegensatz zu der „Militärpartei "

, un¬
ter diesem Militarismus „ schmachteten"

, und sie fan¬
den es höchst edel, durch einen Einmarsch in Berlin
dem Moloch-Militarismus den Garaus zu machen , die
„Mußpreußen " in Hannover , Westfalen und Rheinlaird
zu erlösen und auch die Sozialdemokratie , die solange
gegen den Militarismus gekämpft hatte , mit der Be¬
freiung zu beglücken . Damit war es nun leider nichts,
denn keiner von denen, die befreit werden sollten, ver¬
spürte Lust , den zweifelhaften Sirenenrufen zu folgen.
Es ging weiter. Die Notwendigkeit des Krieges hotte
die deutsche Besetzung Luxemburgs und die Eroberung
Belgiens mit sich gebracht. Das gab der mißglückten
Auslegung des Wortes von der Befreiung der Welt
vom deutschen Joch neue Bedeutung . Deutschland wur¬
de flugs hingestellt als das apokalyptische Ungeheuer, das
es abgesehen hätte auf das Leben der kleinen Staa¬
ten . Belgien hatte es „ verschluckt" , gegen Serbien war
Oesterreich -Ungarn ausgezogen, natürlich nicht etwa, um
es zu bestrafen für die Mordtat von Serajewo , son¬
dern auch um es zu verschlucken.

Darum begriff man namentlich in Paris nicht
recht und äußerte sein Erstaunen darüber , daß Däne¬
mark, daß Holland , daß die Balkanstaaten , ruhig blie¬
ben : sie hätten doch eingreifen müssen , einmal „für den
Triumph des Rechtes" , und dann eben ihrer „bedrohten
Unabbänqigkcit" wegen ! Wehe, auch hier wurden die
ante/ Absichten des Vierverbands verkannt , und diese

Dölekr blieben ruhig . Als Italien immer abtrünnige»
wurde, immer offener der lateinischen Schwester und
ihren Helfershelfern sich zuneigte, wurde auf die „uw-
erlösten" Gebiete" hingewresen und das arme Triest
— siehe D ' Annunzio — hingestellt als über alles un¬
glücklich unter österreichischer Herrschaft, über alles sehn¬
süchtig nach der italienischen Befreiung . Weiter rückt«
der Krieg . Der „ Eroberer " kam über Polen , über Ku»-
land , über Serbien . Da konnten es die edlen Ver¬
bündeten nicht länger mitansehen , sie muhten wenigstens
das kleine Griechenland vor dem Verschlucktwerden schüt¬
zen , nachdem ihre Diplomaten es nicht vermocht hatten,

- Bulgarien vor seinem Wege ins Verderben zu bewah-
! ren . O , diese Cdeln ! Was blieb ihnen übrig als Salon :!
? zu besetzen und alle andern wichtigen Puntke , namentlich
! insofern sie in Betracht kamen für den telegraphischen
! Verkehr mit den Mittelstaaten Europas.
! War das kein Druck, als England im September?

1914 , als die Deutschen nicht weit von Paris standen.
die Friedensregung Frankreichs durch den drohendenk
Hinweis darauf erstickte, daß die englischen Schiffska¬
nonen eines Tages auch die französische Küste beschie¬
ßen könnten ? Die Folge davon war das berühmt«
Londoner Abkommen gegen den Gedanken eines Son¬
derfriedens . War das kein Druck , daß der Hinweis
auf Englands Schiffsgeschütze auch die verantwortlichen

! italienischen Staatsmänner bestimmte, der Politik der
Straße nachzugeben und den Krieg gegen die vor kur¬
zem Italien noch verbündeten Mächte zu erklären ?- usw.
Wohin man blickt, das sogenannte deutsche Joch sollte
zerdrückt werden durch das Joch des Vierverbands , wie
der preußische Militarismus , wie Eug 'and jetzt meint,
nur gebrochen werden kann durch einen englischen Mili-

i tarismus . So befreien die Befreier die Welt — wol-
j len sie befreien, denn es gelingt ihnen glücklicherweise
s nicht dank der Tüchtigkeit ihrer Gegner . Ihre Tawn
: strafen ihre Engelszungen Lüge. „ Und das Band der

Länder ist gehoben , Und die alten Formen stürzen ein;
Nicht das Weltmeer hemmt des Krieges Teben , Nicht
der Nilgott und der alte Rhein "

. Als Friedrich v.
Schiller den Antritt des neuen Jahrhunderts , des 19 . ,

> besang , richtete er sich gegen die „zwo gewaltigen Na¬
tionen " , die um der Welt alleinigen Besitz Krieg führ¬
ten . „Aller Länder Freiheit zu verschlingen, Schwin¬
gen sie den Dreizack und den Blitz .

" Miteinander ver¬
bunden ringen sie heute, nicht allein , sondern reichlich
von Gesinnungsgenossen unterstützt , wiederum um den
alleinigen Besitz der Welt , und Gold muß ihnen wie da¬
mals , um mit Schiller zu sprechen, jede Landschaft wä¬
gen ; dem Gallier Brennuns gleich lebt Frankreich im¬
mer noch seinen ehernen Degen in dre Wage der Ge¬
rechtigkeit , streckt der Engländer immer noch seine Pvly-
penarme aus , immer noch unter der Phrase der Freiheit
— nichts ist neu unter der Sonne . Aber sie beißen
diesmal auf Granit . (Köln . Ztg .)

Der Krieg zur See.
Quer durch den Ozean.

WTB . Ncwyork , 1 . Febr . Nach einer Reuter¬
meldung aus Newport News ist der vermißte englische
Dampfer „ Appam" unter Führung einer deutschen Pri¬
senmannschaft und unter deutscher Flagge bei Old Point
an der Küste von Virginia cmgekoinm . n . Der Dampfer
ist aus der Höhe der Canarischen Inseln aufgebracht
worden . Die „ Appam" hatte bei ihrer Ankunft 425
Personen an 'Bord , darunter 138 von etwa 5 vor dev
Aufbringung der „ Appam" versenkten britischen Schif¬
fen.

WTB . Ncwhork , 1 . Febr . Reuter . Nach einehr
Telegramm ans Norfolk (Virginien ) ist der britische
Westasrika-Dampfer „Appam"

, der bisher vermißt wur¬
de , gestern morgen in der Quarantäne -Station auf der
Höhe von Old Point angekonunen. Eine Prisenmann¬
schaft von einem deutschen Unterseeboot soll den Be¬
fehl haben . Wie aus Ncwpvrr News weiter gemeldet
wird, ist ver Dampf « „ Appam" aus der Höhe der
Carrarischen Inseln ldirrch ein deutsches Kriegsschiff, an¬
geblich ein Unterseeboot, aufgebracht rvorderr , das kurz
vorher euren anderen britischen Dampfer versenkt lxitte.
Außer den eigenen Passagieren hat die „ Appam ' noch
138 Personen , die man von anderen Dampfern über¬
nommen hatte, also zusammen 425 Personen , an Bord.



WTB , Newport -News , 1 , Jan . Reuter . Das
deutsche Kriegsschiff, das den Dampfer „Appam " aufge¬
bracht und mit einer Prisenmannschas Vers Heu hat , soll
den Namen „Möröe " geführt haben . Cs habe vor der
Aufbringung der „ Appam " bereits folgende britische
Damvfer versenkt : „Corbridge "

, „ Arthur "
. „ Ariadne ",

„ Dromoby "
, „ Farringtonsard " und „ Clan Mactavish ".

WTB . London , 2 . Febr , Aus Newport News wird
gemeldet , daß sich 451 Personen an Bord des Appam be¬
fanden , darunter 138 Ueberlebende der sieben Schiffe,
die von den Deutschen zum Sinken gebracht wurden . Fer¬
ner 20 deutsche Bürger und Kriegsgefangene aus Kame¬
run und eine Prisenbesatzung von 22 Mann . Offenbar
wurde der Appam vier Tage nach seiner Ausreise ohne
Widerstand geleistet zu haben, erbeutet, nachdem ein
Schuß über die Brücke des Dampfers gefeuert worden
mar . Nachdem eine Prisenbesatzung an Bord gebracht
worden war , begann das deutsche Schiff ein britisches
mit Fleisch aus Australien beladenes Schiff zu verfolgen.
Dieses bot Widerstand und wurde in den Grund gebohrt

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris , 2 . Febr . Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Es ist nichts Wichtiges zu melden mit Ausnahme
einiger Schüsse unserer Artillerie zwischen Oise und Aisne auf die
feindlichen Stellungen von Saint Leccade und in Lothringen auf
feindliche Abteilungen in der Gegend von Domevre.

Abends: Fm Artois ziemlich lebhafter Geschützkampf süd¬
lich von der Höhe N9 . Nördlich von der Strafte Saint Nicolas—

,Vaint Laurent (nordöstlich von Arras ) hat eine feindliche Abtei-
llung einen Angriff versucht , der sofort durch Handgranaten auf.
gehalten wurde. Unsere Artillerie hat die Stellungen des Fein-
des an der Liller Straße ( südlich von Thelus ) beschossen und
einen Brand verursacht , dem Explosionen folgten . Zwischen Avre
und Oise richtc . en unsere Batterien ihr Feuer auf die deutschen
Schützengräben bei Beuvraignes und Fresnieres und beschossen
Transporte , in der Gegend von Lassigny. Wirksames Geschlltz-
feuer auf die feindlichen Werke bei Beaulne und der Cholera-Farm, nördlich von der Aisne . sowie östlich von Saint Die
in der Gegend von La Favre . — Belgischer Bericht: Ar¬
tilleriekamps unmittelbar südlich von Dixmuiden . Ruhe aus den
anderen Punkten der belgischen Front.

Bertrauenskundgebnng für de» französischen
Kriegsminister.

WTB . Paris , 1 . Febr . Zu Ende der heutigen
Kammersitzung wurde Kriegsmimster Gallieni bei Be¬
antwortung einer Frage wegen des Verbotes , zu gewis¬
sen Stunden Getränke an Soldaten zu verkaufen , wieder¬
holt von der äußersten Linke unterbrochen. Er ver¬
ließ deshalb die Rednertribüne . Justizminister Vivia-
ni geleitete ihn wieder hinauf , worauf der Kriegsmi-
nistcr unter dem Beifall der Kammer feine Ausführun¬
gen beendete, die darauf eine Tagesordnung beschloß und
chm darin ihr Vertrauen aussprach.

Der amtliche englische Bericht über den
Zeppelin -Angriff.

WTB . London , 2 . Febr . (Reuter .) Wie amtlich
gemeldet wird , war der Luftangriff in letzter Nacht in
großem Maßstab unternommen . Tie Angreifer scheinen
jedoch durch dichten Nebel behindert worden zu sein.
Nachdem die Zeppeline die Küste überflogen hatten , nah¬
men sie ihren Kurs in verschiedenen Richtungen und lie¬
ßen auf einige Städte und ländliche Bezirke von Derby-
shire, Leicestershire, Linoolnshire und Staffordshire Bom¬
ben fallen . Es wurde einiger Sachschaden angerichtet.
Bisher wurden 54 getötete und 67 verwundete Per¬
sonen sestgestcllt.

Auf dunkle« Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten. )
„ ElisaSethI"
Laut sprach er den Namen vor sich hi« . Er selbst er¬

schrak, als der Ton in dem stillen Zimmer wiederklang.
Erregt sprang er auf.
Nie in seinem Leben hatte ihn eine Frau noch so stark

gefesselt, nie hatte er noch so unausgesetzt an jemand
denken müssen ! Er war immer nur beschäftigt gewesen
mit seinen Studien und kannte, trotz seiner bevorzugten
Stellung , wenig vom Leben . Nun trat zum erstenmal
eine so holde Erscheinung in seinen Gesichtskreis.

Was war das, was ihn mit solcher Gewalt hinzog zu
dieser jungen Frau , welche ihm erschien wie eine verwehte
Blüte?

War das die Liebe, von der die Dichter singen, die
Liebe, welche die Menschen so ganz in ihren Bann zog,
und die er noch nicht kannte?

Hadmar von Werbach sprang gequält auf.
Was sollten diese wirren Gedanken ? Elisabeth war

die Witwe seines Onkels, sie trauerte zugleich mit iym
selbst um einen teuren Toten l Mußte nicht dieser gemein¬
same Schmerz eine Brücke schlagen zwischen ihnen ? Aber
Schmerzen vergehen ! Auch Elisabeth wird überwinden!
Und dann?

Droben in ihrem Zimmer ging ruhelos Frau Otta auf
»» d ab. Er konnte deutlich ihren Schatten sehen. Also
auch sie fand keine Ruhe ? Auch sie litt!

Woran litt sie ? Nie hatte Hadmar gehört, daß sie
«in körperliches Leiden quälte . Immer war seine Mutter
gesund gewesen, immer tatkräftig, besonnen.

Und nun auf einmal erschien sie ihm so vollständig ver¬
ändert ! Rätsel , Rätsel ringsum . Und wo war eine Lö¬
sung?

Der unermüdliche Schatten schien plötzlich verschwun¬
den . Vielleicht ging sie nun endlich zu Bett . Es war
schon spät ; eben schlug die Turmuhr eine Stunde:
ein Udr.

s DieDnrchsnchung der Briefpost durck die Engländer.
WTB . Haag , 2 . Febr . In einem Artikel über

die wiederholte Anhaltung und Durchsuchung der Bries-
post durch die Engländer macht die Zeitung „Vadev-
land " den Vorschlag, daß die neutralen Staaten ge¬
meinsam dagegen anftreten uno sich gleichzeitig eroö-
tig machen sollten , die Briefs » >t selbst der Kontrolle
zu unterwerfen , die England jest über sie ausübt . Man
könnte sich darauf beschränket ! , die Briefpost auf darin
enthaltene Einlagen , wie Warenproben und Gummi zu
durchsuchen , um das Briefgeheimnis dabn soviel als
möglich zu wahren, auch für Deutschem, , und Oester¬
reich-Ungarn wäre diese Art von Kontrolle weniger un¬
angenehm , als die Zensur , die England jetzt ausübt.

Die Lage im Ostea.
Lv -cB . Wien , 2 . Febr . Amtlich w >rd verlantbart

vom 2 . Februar 1916 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Vor der

Brückenschanze nordw stlich von Jscieszko wurde der
Feind durch Minenangriffe zum Verlassen feiner
vordersten Gräben gezwungen . An anderen Stellen der
Nordostfront fanden Patrouillenkämpfe statt.

Der Nachfolger Goremykins.
GKG . Berlin , 2 . Febr . Der russische Minister-

Wechsel hat in hiesigen politischen Kreisen , behördlichen
und privaten , in gewissem Sinne wie eine Ueberraschuug
gewirkt. Auf den Rücktritt des steinalten Herrn Gore-
mykin war man ja seit geraumer Zeit vorbereitet . Nur
wußte man hier im allgemeinen nicht, was mit der Person
des in Deutschland völlig unbekannten Herrn Stürmer
zu machen sei . Hie und da war man geneigt , in dem
neuen Ministerpräsidenten , um seines deutschen Namens
willen wohl , einen Gegner der bisherigen Richtung zu
sehen Das ist nun keineswegs der Fall . Herr Stür¬
mer gehört zu den vielen nach Rußland eingewander¬
ten Deutschen, die dort zu National rusfen
und leidenschaftlichen Bekämpfern alles
deutschenWesens geworden sind . Er ist ein intimer
Freund des Oberpvoknrators des heiligen Syno -ds Sab-
ler ; seine Ministerpräsidentschaft bedeutet also nur eine
andere Nummer desselben Fadens.

Ein bitteres Geständnis Saffonows.
WTB . Wien , 2 . Febr . Zur Rede Sassonows

bemerkt das „Fremdenblatt " u . a . : Es mag ein bitterer
Augenblick für diesen Staatsmann gewesen sein, als er
das Geständnis ablegen mußte , daß dieLageaufdem
Balkan für das Zarenreich trostlos sei . In der Tat
kann man sich einen ärgeren Niederbruch der Politik nicht
denken , als den, den die russischen Bestrebungen auf der
Balkanhalbinsel erlitten . In der Verteidigung Sasso¬
nows für England erblickt das Fremdenblatt einen deut¬
lichen Beweis für die Stimmung , die in Rußland gegen¬
über dem perfiden Albiion herrscht . Das Blatt schließt:
Wenn Sassonows Hoffnung auf die finanzielle Erschöp¬
fung Deutschlands tatsächlich die einzige Hoffnung ist,
die unsere Feinde haben, können wir zufrieden sein.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 2 . Febr . .Amtlich wird verlantbart

vom 2 . Februar 1916 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Im Su-

gauatale wurden westlich von Roncegno mehrere An¬
griffe eines italienischen Bataillons abgewiesen . Au»
Hange des Col di Lana wurde eine feindliche Sappew»
stellung im Handgemenge genommen und gesprengt . Au
- er Jsonzosront Geschützkämpfe.

Aber die Fenster des Schlafzimmers seiner Mutter,
welche er von seinem Sitze aus genau übersehen konnte,
denn sie lagen im Eckpfeiler des Schlosses, blieben dunkel.
Hadmar war aufgestanden und lehnte nun ganz an der
Brüstung des Fensters , dessen einen Flügel er halb ge¬
öffnet hatte. In der tiefen Stille , welche ringsum herrschte,
vernahm man jeden leisen Laut wie einen starken Lärm.

Die Nacht war klar uno hell . Und ringsum war
alles wie ausgestorben.

Ein fast beängstigendes Gefühl einer großen Einsam¬
keit überkam den jungen Mann . Früher — ja , früher
hatte er stets für alle seine Empfindungen , für all das
Stürmen und Drangen in seiner jungen Seele bei Ludwig
von Werbach oder bei seiner Mutter das beste Verständ¬
nis gefunden . Mit jedem Kummer, jeder Sorge kam er
zu diesen beiden Menschen. Und stets hatte er sich bei
ihnen Klarheit und Rat holen können.

Aber Ludwig von Werbach war tot : doppelt schmerz¬
lich empfand Hadmar den Verlust dieses großdenkenden und
warmfühlenden Mannes in dieser Stunde . So fremd,
beinahe unbekannt ihm sein eigener Vater gewesen war,
so vertraut und lieb war ihm Onkel Ludwig . Ob er jemals
in Heinrich von Steinberg einen ebensolchen väterlichen
Freund finden würde ? Vor kurzem hatte d - r Graf ihn
in Wien ausgesucht , und Hadmar hatte allerlei leise An¬
deutungen gehört in bezug auf das künftige Verhältnis
zwischen ihnen beiden, „das sich vielleichtzu einem innigeren
Zusammenleben gestalten würde "

, wie Graf Steinberg ge¬
sagt hatte.

Sonderbarerweise erschien ihm .ther der Graf weit
fremder und fernergerückt . Schon der Gedanke, daß seine
Mutter vielleicht beabsichtige , seine offenkundige Bewerbung
um ihre Hand anzunehmen , schm , lies allein genügte,
um Hadmar den älteren Mann , welcher ihm bisher sehr
sympathisch gewesen war , in einem fremden Lichte zu
zeigen.

Und in diesem fremden Lichte erschien ihm nun auch
feine Mutter . Daß sie ihren Schwager geliebt hatte,
daran zweifelte Hadmar keinen Augenblick mehr. Dies er¬
schien ihm auch in Anbetracht der traurigen , zerrütteten
Eheverhältniffe zwischen seinen Eltern , die leider auch den
Söhnen nicht verborgen geblieben wci '. cn , nichts Unrechtes,
f»« der » eigentlich etwas Natürliches . Gewiß ließe sich auch

Der BaLkankrieg.
WTB . Wien , 2 . Febr . Amtlich wird verlautbacl

Vom 2 . Februar 1916 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: In Alba¬

nien gewannen unsere Vortruppen ohne Kampf das Süo-
ufer des Matiflusses . In Montenegro volle Ruhe.
Keine besonderen Ereignisse.

Zum Luftangriff auf Saloniki.
WTB . Amsterdam , 2 . Febr . lieber den Angriff

eines deutschen Luftschiffes auf die Schiffe und Depots der
Entente in Saloniki veröffentlicht das Londoner Reute»
burean folgende Meldung aus Saloniki : Ein Zeppelin
hat hier heute nacht Bomben abgeworfen , militärischen
Schaden aber nicht angerichtet . Dagegen wurde ein grie¬
chischer Speicher , in dem Zucker , Kaffee und Oek lagerte,
zerstört.

WTB . Saloniki , 2 . Febr . sAgence Havas .) Ge¬
stern morgen um 3 Uhr bombardierte ein Zeppslinlusi»
schiff heftig Saloniki . Es warf 20 Brandbomben ab.
Es wurden zwei griechische Soldaten , fünf Flüchtlinge,
sieben Arbeiter und 50 andere Zivilpersonen verwundet.
An militärischen Werken ist kein Schaden verursacht
Morden. _

Dichtung und Wahrheit.
20 TB . Wien , 31 . Jan . Aus dem Kriegspressequactier

wird gemeldet : Die Berichte , mit denen die montenegrinischen
Generalkonsuln in Rom, Prasi und London während der Ent-
waffnung Montenegros die Ententeblätter speisen, werden für
alle Zeit zu den köstlichsten Kulturdokumenten des Weltkrieges
gehören . Ihre Dreistigkeit ist so groß , daß man sich auch in
neutralen Landen anfänglich verleitet sah , ihnen wenigstens teil¬
weise Glauben zu schenken . Schien es doch undenkbar , daß
irgendjemand in der Welt so kräftig lügen könne . Es bedurfte
mehrerer entschiedener Feststellungen durch unsere Heeresleitung,
um die Oeffcntlichkeit über die Eigenart der amtlichen Bericht -,
erstattung der königlich montenegrinischen Generalkonsulate ent¬
sprechend aufzuklären . Uebrigens beweist das Lommumque , das
der Generalkonsul in Rom am 29 . Januar veröffentlicht hat . zur
Genüge , daß ihn auch unsere präzisesten Verlautbarungen nicht
ans dem Gleichgewicht bringen können , und es ist über die Ma-
ßen pikant , wenn dieser Funktionär hiebei hervorhebt, daß die
österreicbisch -ungarische Blockade über Montenegro es unmöglich
mache , über die Lage des Landes andere als Nachrichten aus
österreichischer und ungarischer Quelle , „deren geringe Verläß¬
lichkeit bekannt sei "

, zu erhalten . Wenn an der Absperrung
Montenegros von der befreundeten und der neutralen Außen¬
welt bloß die Blockade durch di « österreichisch - ungarische Flotte
schuld ist , warum erscheinen nicht italienische, französische und
englische Geschwader, um dem bedrängten Freund zu Hilfe zu
eilen ? Wo blicken die stolzen Großkamvfschiffe der stärkstem
Seemacht der Welt , mähend des Kampfes um den Lovcm '»
Wo hielten sie sich versteckt während unsere Truvpen Antiv ri,,
Dulcigno , Skutari, Alessio und San Giovanni di Medua in Be¬
sitz nahmen ? Wo bleibt die berühmte Seegeltung Italiens im
Mar- Nostro ? Es ma i- enig zartfühlend von dem Herrn mon¬
tenegrinischen Generalkonsul das italienische Publikum an diese
Dinge zu erinnern . Er sollte ein anderes Mal zu weniger
verfänglichen Ausreden greifen . Selbstverständlich stellt der hohe
Funktionär die Möglichkeit eines schrM ' chen Entwaffnungsab¬
kommens zwischen den österreichisch -ungarischen und montenegrini¬
schen Bevollmächtigten geradewegs in Abrede. Er doziert : So
erscheint heute die offizielle Nachricht aus Wien von der Untere
Zeichnung emes schriftlichen Abkommens zwischen den montene¬
grinischen und österreichisch - ungarischen Bevollmächtigten , denen!
gegenüber sich die ersteren zur Waffenstreckung verpflichtet ha»
ten . Die npmäb 'Ne Entwicklung der Begebenheiten in Mon¬
tenegro nach der Unterbrechung des Waffenstillstandes und nach!
der Wiederaufnahme der Feindselinkeiten . sowie die Wirklichei
Situation der österrci rch - unqariühcn Heere schließen absolue
ein solches Schriftstück aus . Bedauerlicherweise wurde am selbeck
Tage, an dem der Herr Generalkonsul diese Kundgebung von stÄ
gab . kn Wien und ln Budapest der Wortlaut der Bestimmung
qrn über die Waffenstreckung des montenegrinis -Ken Heeres verg
öfsentlicÄ . Sollte sich der Geschäftsträger des Königs Nikita ich
seiner Auffassung der Lage nicht am Ende doch geirrt haben ??!
Sehr interessant ist es für österreichische und ungarische Kreise zw
erfahren, daß General Fanko Bukotic und Prim Mirko an de«

die tiefe Abneigung Frau Ottas gegen Ludwigs Witwe
und Kind aus diesem Grunde erklären.

Aber eben diese Abneigung riß eine tiefe Kluft auf
zwischen Mutter und Sohn . Stärker als je empfand Had¬
mar dies beute in der vollständigen Ruhe dieser Nacht¬
stunde. Denn ihn zog sein ganzes Herz hin zu dieser
lieblichen, kindlichen , jungen Frau.

„ Elisabeth !"
Wie in Andacht versunken sprach er das Wort wieder

vor sich hin.
Und seine Mutter haßte diese Frau!
Mußte das nicht allmählich einen Zwiespalt zwischen

ihm und ibr Hervorrufen, der vielleicht nie mehr zu über¬
brücken war?

So ganz unverständlich schien ihm . die geliebte , di«
angevetete Mutter ! Wenn sie vielleicht Onkel Ludwig
geliebt hatte — wie konnte sie dann so bald schon an
eine andere Verbindung denken ? War es möglich, daß
sie sich von der Erwägung leiten ließ, daß Steinberg
ungeheuer reich war ? War dies der Frau würdig , als
welche sie ihm stets erschienen war?

Hadmar von Werbach war noch sehr jung , und seine
Menschenkenntnis reichte nicht weit . Bisher war er , von
Liebe umgeben , durchs Leben gegangen . Nun plötzlich sah
er sich allein , einem Gemisch sich widerstreitender Emp¬
findungen preisgegeben . Es war kein Wunder , daß er
mit allen Kräften nach innerer Klarheit rang.

Die Schloßuhr schlug wieder . Die Nacht war schoNsweit vorgerückt , und noch immer blitzte drüben in dem>
Schlafzimmer der Mutter kein Licht auf, obgleich die
Flammen in ihrem Wohngemach schon längst erloschen
waren . Sollte sie im Dunkeln zu Bett gegangen sein?
Wieder kam eine starke Unruhe über Hadmar.

Vielleicht konnte er Nachsehen ! Es wäre ja doch nicht
»»möglich, daß ein neues Unwohlsein die Mutter befallen
hätte.

Er war schon leis«, um niemand zu wecken , au»
keinem Zimmer auf den langen Gang hinausgetreten und
schritt nun so geräuschlos als nur möglich an den viele«
Türen , die hier herausmündeten , vorbei , nach dem an¬
deren Flügel des Schlaffes . Auch hier » «r alle« dunkel
«« d jtitl.

,
'
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Spitze der gegen uns kvmvfenden montenegrinischen und serbi¬
schen Truppen stünden. Wo sich General Lanka Vukotic befin-
det , wußten wir nicht . Ein hoher Offizier seines Namens hat
unsere Truppen in Rikfic empfangen . Auch wo er gegen uns
kömpst , ist uns unbekannt . Sicher ist nur , daß unsere Divi¬
sionen seit dem 13. Januar keinen Schuß mehr abgegeben haben.
Was den Prinzen Mirko anbelangt , so muß , so sehr es bedauer¬
lich ist , dem Herrn Generalkonsul z« widersprechen, sestgesteWi
werden, daß er friedlich kn der königlichen Villa Krusevach
in Podgorica wohnt und wiederholt als gern gesehener Gast anr
frugalen Mahle eines unserer höheren Kommandos teilnahm . 3u-
sommenfassend kann dem Herrn Generalkonsul wirklich die'
Mitteilung nicht «rsnart bleiben , daß das gesamte montenegrini-»
sche Heer aus den Reihen unserer Gegner ausgeschiedrn ist, der
oberst« Kriegsherr . König Nikkta ausgenommen , der mit einer
handvoll von Ostizier «n im letzten Augenblick Reiß"'., -;
men

Neues vom Tage.
Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich.

WTB . Saint Denis , 2 . Febr . Der Schnellzug
Von Calais ist auf dem hiesigen Bahnhof entgleist. Meh¬
rere Wagen sind verbrannt . 4 Personen wurden ge¬
tötet und 15 verletzt.

WTB . Saint Denis , 2. Febr . Die Zahl der bei
der Entgleisung des Schnellzuges Verunglückten beträgt
10 Tote und 15 Verletzte . Der Schnellzug von Calais,
der den Bahnhof um 7 Uhr abends Passieren sollte, hatte
eine Viertelstunde Verspätung und fuhr mit 80 bis 90
Kilometer Stuudengeschrmndigkeit, als er jenseits des
Bahnhofes an der Brücke entgleiste. Die Lokomotive
stürzte nach links um . Tender und Packwagen telesko-
pierten . Der ihnen folgende Wagen 1 . Klasse wurde
zerdrückt . Ein Wagen 2 . und drei Wagen 3 . Klasse
stürzten gleichfalls nach links um, die drei Wagen am
Schluß des Zuges nach rechts. Sie bilden einen unent¬
wirrbaren Haufen von Eisenteilen . Fast augenblicklich
fingen die Gasbehälter Feuer und binnen Kurzem brann¬
ten alle Wagen . Die Feuerwehr von Saint Denis kam
zuerst zu Hilfe, sodann kamen Truppen und Fabrik¬
arbeiter . Die Schwerverletzten wurden nach Saint Te¬
nis , die übrigen mit der Eisenbahn nach Paris gebracht,
die Toten auf den Bahnhof geborgen.

Ausgeburten der Bierverbands -Phantasie.
WTB . Bern , 2 . Febr . Der „Osservatore Roma-

No" schreibt : Gewisse Leute haben mitgeteilt , der Hei¬
lige Vater habe in einer jüngst gewährten Audienz nicht
nur die Wünsche bezüglich der Unabhängigkeit Belgiens
ausgesprochen, sondern auch erklärt , gleichsam als sei er
absoluter Schiedsrichter über die Bedingungen des Frie¬
dens und des Krieges, daß er in eine Wiederherstellung
des Friedens nur willigen werde unter der Bedingung,
daß Belgien seine Kongokolonie, die also sozusagen als

! ihm schon weggenommen betrachtet werde, zurückerstattet
Werde, und daß Deutschland Belgien volle Entschädigung
für die durch den Krieg erlittenen Schäden bezahle. An¬
dere haben endlich behauptet , ihre Leser über die Ge-

. spräche unterrichten zu können, die der Kardinalerzbischof
von Mecheln mit dem Heiligen Vater gehabt habe, als
tob sie an den Türen der päpstlichen Gemächer gehorcht
toder der Kardinal sie in seine intimsten Konferenzen ein¬
geweiht hätte . Es ist überflüssig, zu sagen, daß alle

! diese Nachrichten in ihrer Gesamtheit nichts anderes als
Ausgeburten der Phantasie sind und eine neue Wieder¬
holung derjenigen Manöver , die wir bereits mehrfach!

. gekennzeichnet haben und vor denen wir nochmals alle
anständigen Menschen warnen wollen . Mögen alle an-

! ständigen Menschen sich ein für allemal merken, daß
! über die vatikanischen Nachrichten, die sogenannten siche-
! ren Informationen aus vatikanischer Quelle , die Gerüch-
! te aus vatikanischen Kreisen usw. , die man oft in den
! Zeitungen zu Gesicht bekommt, sehr oft oder sogar fast
, immer gänzlich erfundene Nachrichten sind , die nur dem

Zweck verfolgen, den Heiligen Stuhl zu kompromittieren,,
. dadurch , daß man ihm eine Parteinahme für eine der!
I kriegführenden Mächtegruppen unterstellt . Der Heilige?
! Stuhl hat nicht die Absicht , seine absolute Unparteilich¬
keit aufzugeben, die er seit Beginn des schrecklichen Kon¬
fliktes eingehalten hat , da sie ihm durch die Natur seines!
apostolischen Amtes auferlegt ist.

Wilsons Politik.
WTB . London , 2 . Febr . „Morning Post " mel¬

det ans Washington vom 30 . Januar : Wilson wird
keine militärische Notwendigkeit als Rechtfertigung ei¬
ner englischen Blockade zugeben, die sich nicht streu ß
an die Regeln des Völkerrechts hält und er ist entschlos¬
sen , aus seiner Ansicht zu bestehen , daß die Blockade
die Rechte und den Handel der Neutralen schädigt . Es ist
daher keineswegs ausgeschlossen, daß eine ernste Diffe¬
renz mit England entsteht. Eine Diplomatie , die darauf,
baute und die Wirklichkeit ignorierte , wäre dieselbe Diplo-
matre, die uns am Balkan so teuer zu stehen kam . Die
Bereinigten Staaten werden nicht Deutschland und Eng¬
land zugleich herausfordern . Der Korrespondent dev
„Morning Post " fährt fort : Im Kongreß ist die An¬
sicht verbreitet , daß die Herstellung von Munition be¬
steuert werden wird, was die Kosten aller Vorräte oow
Munition für die Verbündeten erhebll h vermehren ivrrchj

Gegen Wilson.
WTB . London , 3 . Febr . Daily Telegraph meldet aus

Baltimore : Deutsch-amerikanische Vereine hielten eine Ver¬
sammlung ab, die von 10000 Personen besucht war und

unter großer Begeisterung eine Resolution gegen die
Wiederwahl des Präsidenten Wilson annahm.

Wutausbrüche in Frankreich über die erfolgreiche
Zeppeliustreife iu England.

WTB . Bern , 3 . Febr . Die erfolgreiche Zeppelinstreife
über England steigert die Ausbrüche ohnmächtiger Wut in
den Pariser Blättern . Neben dem Geständnis völliger Hilf¬
losigkeit tauchen Versuche auf, das Gelingen der Angriffe
besonderen Umständen zuzuschreiben. So frägt Temps : Waren
die Zeppeline über London und Paris vielleicht ein Geschwa¬
der von Luftschiffen neuen Typs , die eine Versuchsfahrt
machten ? Man hat noch keine Gewißheit darüber, aber sicher
ist, daß der Feind die Luftoperationen als Spezialkrieg be¬
trachtet und viel von diesen Angriffen erwartet, die nichts
verhindern kann . — Im Matin ist Barthou der Wortführer
der öffentlichen Meinung, die sich erniedrigt fühle und durch
Wiedervergeltung gerächt werden soll . Aber, sagt Barthou,
wirksam könnten die WiedervergeltungSmaßnahmen nur sein,
wenn weitgehende Reformen ihre Verwirklichung vorbereiteten
und die Ausführung sicherten, die den tüchtigsten Männern
anvertraut werden müßten. Gallieni allein entscheide. Er
sei der Leiter , der alleinige Leiter , er stehe über dem Klüngel¬
wesen und der Kameradschaftlichkeit. Parlament und Volk
hätten Vertrauen zu ihm . Er möge handeln. — Im Ma¬
tin schlägt außerdem ein Flieger ein einziges Mittel , den
Zeppelinen beizukommen, die Alarmierung der Flugzeugge¬
schwader an der Front vor, welche die Zeppeline bei ihrer
Rückkehr absangen sollen.

Zum Tode des türk . Thronfolgers.
WTB . Wie», 2 . Febr . Die . Südslawische Korrespondenz'

meldet aus Konstantinopel zu dem Selbstmord des türkischen
Thronfolgers Aussuf Jzzeddin : Der Thronfolger hat in einem
Zustand vollständiger Nervenzerrüttung und wahrscheinlich
auch augenblicklicher Geistesverwirrung Hand an sich gelegt
und sich durch Oeffnung der Adern getötet . Der Thronfolger
Halle schon seit längerer Zeit an einer schweren Neroenzerüttung
gelitten , von der er im Sanatorium Edlach am Semmering
Heilung gesucht hatte, ohne sie jedoch zu finden.

Amtliches.
Maul - und Klauenseuche in Herzvgsweiler.
Im Stalle des Bauern Ziefle in Herzvgsweiler ist die

Seuche ausgebrochen:
Sperrbezirk : Herzogsweiler.
Beobachlnngsgebiet: Dnrrweiler und Cresbach.
In den 15 Klm . Umkreis werden die anläßlich des

Seuchenausbruchs in Hörschweiler veröffentlichten Gemeinden
einbezogen, außerdem vom Oberamt Nagold Ebers¬
hardt , Gaugenwald , Mindersbach, Wart und Wenden.

Landesnachrichten.
IMeurtri, , s . Febr«« ist»

Die württembergische Verlustliste Nr . 342
betrifft die Gren .-Regimenter Nr . 119 und 123, das
Füs .-Regt .-Regt . Nr . 122, die Landw .-Jnf .-Regimerr-
ter Nr . 120, 121 und 123 und Jnf .-Reaimenter 121,
124, 125 und 127,- ferner das D'

ragonerRegt . Nr . 25,
das Ulaaen -Rcgt - Nr . 30, Feldartill .-Regt . Nr . 4H
und die GebirgA-Kanonen-Abt . Nr . 4.

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Friede. Eberle,
Freudenstadt, schw . verw . Emil Fahrner , Freudenstadt, l.
verwundet.

* D«S Eiserne Kreuz haben erhalten : Pionier Peter
Frey, Sohn des Taglöhners I . Frey in Besenseld;
Unteroffizier Gustav Waker von Neuenbürg.' Vorsicht bei Verwendung von Beuznl . In letzter
Zeit sind wiederholt Explosionen durch unsachgemäßes Er¬
wärmen von Benzol in einer verschlossenen Blechflasche auf
dem Herd entstanden . Es wird deshalb darauf aufmerksam
gemacht, daß bei der Verwendung von Benzol und ähnlichen
Ersatzmitteln für Benzin besondere Sorgfalt geboten ist.
Eine Erwärmung darf nur in geringem Grad und nur außer¬
halb von Gebäuden, durch Einstellen der Gefäße in warmes
Wasser, entfernt von Feuerungen, erfolgen.

* An den Postschaltern werden die »ssiziellen Postkarten
des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz mit dem
Wertstempel zu 3, 5 und 10 Pfg . für 8 , 10 und 15 Pfg.
verkauft . Den Ueberschuß von 5 Pf . für jede abgesetzte
Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner segens¬
reichen Aufgaben.- UuglLckssall . Im . Schwanen' hier hat ein junger
Bursche mit 16 Jahren die Hand in die Futterschneidmaschine
gebracht und sich 4 Finger der linken Hand abgeschnitten.
Der junge Mann ist von Mötzingen OA . Herrenberg und
war erst seit einigen Wochen als Schweizer eingestellt.

r . Berneck, 1 . Febr . Kaufmann A. Kratzer von hier,
der seit Anfang des Krieges bei einer Artillerie-Munitions-
kolonne dient , wurde auf das Geburtsfest S . M . des Kaisers
zum Unteroffizier befördert . Wir gratulieren!' Heselbrsn «, 3 . Febr . (UnglückSfall.) Gestern fiel der
18 jähr . Sohn des Landwirts Bauer von der Scheune und
erlitt dabei einen Schädelbruch.

* Göttelfiuge«, 1 . Febr . Heute ist hier eine Frau die
Treppe herabgestürzt und hat dabei einen Arm und einen
Schenkel gebrochen.' Na>»ld, 3 . Febr . Gestern abend traf hier ein Laza¬
rettzug von Saargemünd ein, der 180 erkrankte Krieger
aus dem dortigen Lazarett brachte.

(-) Backnang , rr. Fevr . (Reiches VermScht-
niS . ) Wie hier verlautet, hat der vor kurzer Zeit in
Stuttgart verstorbene Fabrikant Gvttlieb Käß, ein ge¬
borener Backnanger, der hiesige» Fortschrittlichen BolN-
Partei testamentarisch 100000 Mk . »« macht.

(-) Stuttgart , 2 . Febr . (Falsches GerüchtsDer „ Staatsanzeiger " schreibt : In einigen Landgemein¬
den ist erneut das Gerücht ausgetreten , daß eine Be¬
schlagnahme der Schweine bevorstehe . Wie mitgeteilttvird, hat dieses Gerücht bereits dazu geführt , daß da
und dort halbreife Schweine getötet werden. Das Ge¬
rücht entbehrt jeder Grundlage und ist nur
dazu angetan , erneut Beunruhigung hervorzurufen und
einer geregelten Fleischversorgnng Erntrag zu tun . Den
Landwirten ist dringend zu empfehlen, sich durch derar¬
tige Ausstreuungen nicht beirren zu lassen, sondern alles
Vieh , das durchgefüttert werden kann, zu behalten , ins¬
besondere kein Schwein zu verkaufen oder abzllschlachttN/
bevor es voll schlachtreif ist . Andernfalls würden die
Fleisch- und Fettverhältnisfe erheblich beeinträchtigt , ohne
daß jemand einen Vorteil davon hätte . l

Letzte Nachrichten.
WTB . Pe -Arsburß , 3 . Febr . Ein Erlaß des Zaren

vom 21 . Januar beruft die Srsatzmaunschafte« der
Flstte ein.

WTB . KarlSkrouo, 3 . Febr . (Ritzaus Bureau) . Der
schwedische Dampfer „Presto '

, mit Stückgut von Göteborg
nach Stockholm unterwegs, wurde von einem deutschen
Dampfer aufgebracht und nach Swinemünde übergeführt.

WTB . Bern , 3 . Febr . AuS Meldungen des . Secolo'
und des . Corriere della Sera ' geht hervor, daß bei dem
Zeppeliuflug «ach Saloniki das französische Hauptquartier
beschädig! wurde. Viele Häuser sind eingestürzt . Große
Depots, sowie die Bank von Saloniki sind zerstört . Der
Schaden ist außerordentlich groß . Die Explosionen waren
schrecklich. Im Hafen wurde auch ein englisches Schiff
beschädigt.

WTB London , 3 . Febr . Wie die » Times' aus
New- Aork erfährt, wurde die . Appam" durch einen be¬
waffneten deutschen Dampfer, nicht durch ein Unterseeboot,
wie zuerst gemeldet war , erbeutet. Die Passagiere berichten
darüber, daß am frühen Morgen des 15 . Januar sich ein
unbekanntes Schiff ganz nahe an die . Appam' heranmachte
und zwei Schüsse längs des Bug abfeuerte . Die „Appam"
glaubte es mit einem Seeräuber zu tun zu haben und gab
ihrerseits zwei Schüsse ab , die keine Wirkung hatten. Von
beiden Schiffen wurden die Rettungsboote ausgcsctzt und
eines der Rettungsboote der „Appam" wurde zwischen den
beiden Dampfern zertrümmert. Hierauf kletterte eine Ab¬
teilung vo : . dem deutschen Schiff an Bord der „Appam"
und Kapitän Harrison ergab sich , da er einsah daß weiterer
Widerstand vergeblich sei . Sodann kam Leutnant Berg mit
einer Prisenbemannung von 32 Köpfen an Bord und das
deutsche Kaperschiff verschwand, nachdem es auf der „ Appam"
eine große Zahl von Gefangenen zurückgelaffen hatte, die
von 7 britischen Schiffen herrührten. Die „Appam" wurde
ebenfalls als Hilfskreuzer benutzt und bemächtigte sich noch
zweier englischer Schiffe . Die „ Appam" kam in Amerika
unter den Namen „ S . M . S . Appam" an . Das Schiff
befindet sich in ausgezeichnetem Zustand und führt eine
große Ladung, darunter eine Menge Kakao.

Später meldete der Korrespondent der „Times"
, Leut¬

nant Berg ist ein kleiner, schmächtigrr Mann mit einem
Schnurrbärtchen. Er erzähl . e lächelnd von seiner Reise.Sein Schiff, dessen Namen er nicht nennen wollte, war 5
Monate lang hart an der Arbeit gewesen. Wir waren,
sagte er, nur einige Meilen vom Hafen entfernt, durstenaber nicht einlaufen , sondern blieben in der Nachbarschaftund warteten auf die „Appam"

. Wir hatten die Hoffnung,
sie zu finden , schon aufgegeben und dachten, daß sie vielleichtvon uns gehört habe und nach einem anderen Hafen ge¬
gangen sei . Die Passagiere haben wir so gut wie möglich
behandelt und ihnen alle erdenklichsten Annehmlichkeiten ver¬
schafft . Wir beauftragten Aerzte , die von einem anderen
Schiff heruntergeholt worden waren, für die Verwundeten
zu sorgen . Ursprünglich planten wir, nach New-York zufahren, hörten aber, daß feindliche Schiffe in der Nähe von
New- Aork kreuzten und änderten deshalb unseren Kurs nach
Norfolk. Wir hatten erwartet, am Sonntag hier einzu¬
treffen , mußten aber vorsichtig sein und einen Umweg
machen, um das Kap Virginia zu erreichen . Wir sahen
keine englischen Kreuzer , begegneten aber verschiedenen Han¬
delsschiffen die wir hätten nehmen können . Dadurch wäre
jedoch unsere Ankunft hier vielleicht in Frage gestellt worden.
Deshalb ließen wir sie laufen. Unter den Passagieren der
„ Appam" befinden sich 5 Kinder und 30 Frauen . Allen
geht es gut. Nachdem wir die . Appam' erbeutet hatten,
sahen wir noch ein anderes Schiff , das aber nicht gut genugwar , um mitgenommen zu werden . Wir bohrten es deshalbin den Grund . Nur 4 Mann von unserer Mannschaftwurden verwundet, keiner von ihnen ernstlich.

Alle Blätter machen Bemerkungen über den pikanten,
romantischen Charakter dieses Vorfalls und äußern ihre Be¬
friedigung darüber, daß Paffagiere und Q-satzung in Sicher¬
heit sind.

WTB . Berlin , 3 . Febr . Aus dem Kriegspreffequartierwird dem . Berliner Tageblatt " geschrieben : Der Dampfer
„Kö»i> Albert' , der dem Norddeutschen Lloyd gehörte,
seinerzeit von den Engländern g -kapert und dann den Italiener»
überlassen wurde, ist jetzt ver einem Sßerreich -«»,arische»
Uuterseebsst aufgebracht .o r»e« . Das Schiff, das von
den Italienern zur Aufnahm- von 300 serbischen Flüchtlingen
nach San Givanni di Meduc . geschickt worden war, wurde
dort im Hafen von einem Wasserflugzeug entdeckt , nach der
Ausfahrt von einem Unterseeboot gestellt und von einem
Torpedobootszerstörer in die Bocche di Cattaro eingebracht.

Mir die Dchrtstleituuß »ercunuortlich : Lud » ig Lank,
» ruck und Verla, der » . « iekr'jcheu ^uchdr»Äu«i, »itruftrtzi.



Bekanntmachung K . Firstmt Mr,rtfe «milrr.

deS ftellv . Generalkommando - XIII . (K . W ) Armeekorps.
Am 1 . Februar 1S16 tritt eine neue Bekanntmachung betreffend

Beschlagnahme und BestandSerhebuvg von Web -, Wirk - nnd
Elrickwareu in Kraft. Diese Bekanntmachung, die anstelle der frühe¬
ren , im Staatsanzeiger vom 31 . 8 . 15 Nr . 203 , der Beil , zum Staats¬
anzeiger vom 4 . 10 . 15 Nr . 232 und im Staatsanzeiger vom 6 . 12 . 15
Nr . 286 erschienenen Bekanntmachungen , tritt , umfaßt alle Web -, Wirk-
und Strickwaren , gleichviel ob sie auS Schafwolle , Mohair , Kamelhaaren,
Alpaka , Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren , Kunstwolle , Baumwolle,
Kunstbaumwölle , Bastfasern oder sonstigen Pflanzenfasern , aus Abfällen
oder Mischungen der genannten Spinnstoffe allein oder aus einer Zu¬
sammensetzung verschiedener Spinnstoffe , bei Sandsack - und Strohsackge¬
weben auch unter Mitverwendunz von Papier hergestellt sind . Insbe¬
sondere betrifft die Bekanntmachung:

1 . Stoffe zur Oberkleidung für Heer, Marine , fBeamte und
Gefangene,

II. Schlaf- und Pferdedecken (Woilachs ) und Deckenstoffe,
III. Männer -Trikotagen,
IV. farbige Wäschestoffe und farbige Stoffe für Krankenbekleidung,

V . farbige Futterstoffe,
VI. rohe und gebleichte Wäsche - und Futterstoffe, Drillich¬

anzugstoffe,
VII. Segeltuche und Planstoffe,

VIII. Sandsackstoffe.
Alle vorgenannten Gegenstände werden beschlagnahmt . Die Art

der Beschlagnahme und die von ihr betroffenen Mengen sind bei den

einzelnen Gegenständen verschieden, wie sich im Einzelnen aus einer der
Bekanntmachung beigefügten ausführlichen Uebrrfichtstafel ersehen läßt.

Die Beschlagnahme umfaßt auch die in der Herstellung begriffenen
Gegenstände , sobald ihre Herstellung beendet ist, sowie die Gegenstände,
welche von einer Abnahmestelle des Heeres oder der Marine zurückgewiesen
werden oder unerlaubt hergestellt sind.

Bei der einschneidenden Wirkung dieser Bekannmachung ist eine

ganze Reihe von Ausnahmebestimmungen von der Beschlagnahme aufge¬
stellt. Nicht beschlagnahmt sind u . a . : die im Gebrauch gewesenen oder
im Gebrauch befindlichen Gegenstände ; diejenigen Vorräte eines Eigen¬
tümers , die geringer sind als die in der Uebersichtstafel für die einzelnen
Klaffen festgesetzten Mindestvorräte ; alle am 1 . Februar 1916 vorhande¬
nen Stoffzuschnitte ; alle Gegenstände , für welche Lieferungsverträge mit
einer deutschen Heeres - oder Marinebehörde bis zum 1 . Februar 1916
abgeschlossen worden sind ; 25 °/ -> der an sich unter die Beschlagnahme
fallenden Stoffmengen , die sich am 1 . Februar 1916 im Besitz von Kon¬
fektionsbetrieben oder gemeinnützigen Nähstuben befinden ; Gegenstände,
die nach dem 8 . Dezember 1915 vom Ausland eingeführt werden.

Die beschlagnahmten Gegenstände , die bis aus weiteres getrennt
von den beschlagnahmefreien Vorräten zu verwahren sind, unterliegen
einer Meldepflicht . Maßgebend für die Meldepflicht ist bei der ersten
bis zum 1 . März 1916 an das Webstoffmeldeamt der Kriezs -Rohstoff-
Abteilung des König !. Preuß . Kriegsministeriums einzusendenden Meldung
der am Beginn des 1 . Februar 1916 vorhandene Bestand . Außer den
Meldungen , für die amtliche Meldescheine bei den Vertretungen des
Handels (Handelskammern usw . ) anzufordern sind, ist von jeder melde¬
pflichtigen Qualität ein Muster dem Webstoffmeldeamt einzusenden.
Außerdem hat jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch zu führen , aus dem
jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß.

Das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des König ! .
Preuß . Kriegsministeriums ist ermächtigt worden , das Eigentum an den
beschlagnahmten Gegenständen gemäß der Bundesratsverordnung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf aus die ihm bezeichneten Personen zu
übertragen . Durch eine beim Königl . Preuß . Kriegsministerium gebildete
Bewertungsstelle für Webstoffe wird zunächst grundsätzlich eine gütliche
Einigung mit dem Eigentümer der beschlagnahmten Gegenstände ange¬
strebt werden . Soweit diese nicht zustande kommt, muß die Preisfest¬
setzung durch das Reichsschiedsgericht für Kriegsbedarf gemäß der Bundes¬
ratsverordnung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf erfolgen.

Die Bekanntmachung enthält eine besonders große Anzahl von
Einzelbesttmmungen , die für jeden durch sie Betroffenen von Wichtigkeit
sind. Ihr Wortlaut kann im Staatsanzeiger vom 1 . Februar 1916
eingesehen werden.

Stuttgart, den 1 . Februar 1916.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII. (K . W .) Armeekorps . I
Verbot von Ausverkäufe » «.f.u». für Web - und Wirkware «.

Auf Grund des tz S b des Preußischen Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4 Juni 1851 in Verbindung mit der Kabinettsorder!
vom 31 . Juli 1914 , den Uebergang der vollziehenden Gewalt auf die^
Militärbehörde betreffend , werden hiermit für den Monat Februar jede
Art von Sonverausverkäufen , wie Inventur - oder Saison -Ausverkäufe,
sogenannte Weiße Wochen oder Tage , Propaganda - und Reklame - Wochen!
oder Tage , sowie jede andere eine besondere Beschleunigung des Verkaufs!
bezweckende Veranstaltung insbesondere die Ankündigung von Verkäufen!
zu herabgesetzten Preisen für Web - und Wirkstoffe und für Waren , die
aus Web - und Wirkstoffen hergestellt find , oder bei deren Herstellung
Web - oder Wirkstoffe verwandt sind, sowie für alle Strickwaren verboten.

Stuttgart , den 31 . Januar 1916.
Der stell», kommandierende General von Gchaefer.

ZeldMWel« M Akt
empfiehlt die

W. Kirkersch» Suchst . Altensteig.

Holz -Verkauf
auf dem Stock.

Am Montag , den 7 . Febr.
L» L« , vorm9 Uhrim Schwanen
in Pfalzgrafenwefler aus Staatswald
Lbtlg . 110 Brandig — > 40 Fichten
und Forchen geschätzt zu — > 40 Fm.
Stammholz II ! .— Klaffe.

Bekanntmachung
de- stellt»,
betreffend

Am 1.

Generalkommando - XIII. ( K
PeeiSbeschränknnz im Handel

und Etrickware».

W .) Armeekorp-
mit Web , Wirk-

Altensteig.

Kondensierte

für unsere Soldaten
empfiehlt per 1 Pfd . Dose 80 Pfg.

Lorenz Lnz jr.

Februar 191 < find zwei umfangreiche Bekanntmachungen
betreffend Beschlagnahme und Bestaudserhebnug von Web -, Wirk - uud
Strickware « und betreffendBeschlaguahmr nnd Bestantzserhebnag von
Brtleidungs - und Ausrüstungsstücke » für Heer, Marine u»d Feldpost
erschienen, durch die in umfassender Weise im Interesse einer voraus-
chauenden Versorgung von Heer und Marine der freie Handel mit den

durch die Bekanntmachungen betroffenen Gegenständen eingeschränkt werden
mußte.

Gleichzeitig haben jetzt die Militärbefehlshaber in den verschiedenen
Bezirken ein Verbot erlassen , das für alle Kreise der Bevölkerung , die an
dem Einkauf von Web -, Wirk - und Stückwaren beteiligt find , von bs-
onderer Bedeutung ist . Nach diesem im Staatsanzeiger vom 1 . Februar
1918 veröffentlichten Verbot dürfen Web -, Wirk - und Strickwaren (gleich¬
gültig aus welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind) , sowie die hieraus
gefertigten Erzeugnisse zu keinem höheren Preis verkauft werden , als der
vor dem 31 . Januar 1816 bei gleichartigen oder ähnlichen Verkäufen
erzielt ist . Hat ein Verkäufer vor dem 31 . Januar 1916 den betreffenden
Gegenstand nicht gehandelt , so ist der Preis maßgebend , den ein gleich¬
artiges Geschäft innerhalb desselben höheren Verwaltungsbezirks vor dem
31 . Januar 1916 für den Gegenstand erzielt hat . Hiernach darf ange¬
nommen werden , daß einer Preissteigerung in Web - , Wirk - und Strick¬
waren und den aus ihnen gefertigten Gegenständen wirksam vorgebeugt iß.

Stuttgart , 1 . Februar 1916.
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BekmmtmachANg
de- stellv. Generalkommando - XIII. (K W .) Armeekorps.

Zn der im Staatsanzeiger vom 28 . 9 . 15 Nr . 227 (Beil .) ver¬
öffentlichten Bekanntmachung betreffend B - sta »dserhebung von tierische»
und pflanzlichen Splunfioffen und da - uos hergenellten Wes -, Wirk-
« ud Strickgarne » Nr . ^V . öl . 58 . 9 . i 5 . K . R . A . ist eine Nachtrags¬
verordnung erschienen, durch die im H 3 der genannten Bekanntmachung
angeordnete Meldepflicht »e» geregelt wird.

Insbesondere sind nunmehr bei den von der Bekanntmachung be¬
troffenen Spinnstoffen , zu denen auch Linrecs hinzugekommen ist , mit
Ausnahme des Bastfaserstrohs alle Vorräte , ohne Rücksicht auf die Min¬
destmengen , meldepflichtig geworden . Ebenso ist die bisher in manchen
Fällen erlaubte schätzungsweise Angabe der Gewichtes nur noch bei den
bereits in Verarbeitung befindlichen Spinnstoffen oder bei Bastfaserstroh
zulässig ; bei allen anderen Spinnstoffen und bei Garnen bedarf es für
eine nur schätzungsweise Angabe des Gewichts einer besonderen Geneh¬
migung . Auch gespulte Garne sind meldepflichtig.

Von den von der Meldepflicht befreiten Vorräten sind besonders
heroorzuheben die in handelsfertiger Aufmachung vorhandenen Strick¬
garne und die im Besitz von Haushaltungen für den Hausgebrauch be¬
findlichen Garne.

Es ist zu beachten , daß die Bestandsmeldung der am 1 . Februar
1916 vorhandenen Vorräte bereits aus Grund er veränderten Bestimm¬
ungen erfolgen soll . Der Wortlaut der N . - aqsbekanntmachung , die
die umfangreichen Bestimmungen über die Dl > pfiicht der von der Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände in einer neuen zusammenfaffenden
Form enthält , ist im Staatsanzeiger vom 1 . Februar 1916 einzufehsn.

Stuttgart , den 1 . Februar 1916.

Alteufteig.

Sib«
LMM«

>Psd .Paketzrr5üPfg.

ist zu haben bei

k
Kräftiges , nicht unter 17 Jahren

für Haus und Landwirtschaft bei

gutem Lohn und guter Behandlung.
Zu erfragen in der Exp . ds . Bl

Inserate
! bitten wir bei dem gegenwärtigen
Mangel an Arbeitskräften früh
zeitig, möglichst am Tage vor der
Ausgabe der Zeitung , spätestens aber
bis vormittags 8 Uhr aufzugeben
— Nur ganz wichtige Inserate , wie
Todes -Anzeigen etc . können ausnahms¬
weise noch später Aufnahme finden.

Die Exp . ds. Bl.

Favorit-
oden-Album

— Preis 60 Pfennig —

ist zu haben in der

, W. Rieker'schenBuchhdlg.
Alteusteig.

Vorsicht;
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfärbende Waffsreremet
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel - Wachslederpntz

Nigritr.
Sofortige Lieferung , auch Schuh¬
fett Tranoli« nnd Traniederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant : Carl Ge «t«er , Göppiage « .
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